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Von Nick Marolf, Baden. Er ist Naturwissenschaftler.

Mein Wetterjahr

An solche Sommer kann man sich gewohnen ...

Ublicherweise beginnt Anfang Juli mit unserer Chronikperiode auch das Som-
merwetter. Anders im Jahr 2018 — da blickte man zu diesem Zeitpunkt bereits
auf eine seit drei Monaten anhaltende Periode aussergewohnlich sonniger,
warmer und trockener Witterung zurtick. Diese Phase setzte sich in den Juli
hinein fort; das Wetter war praktisch immer schon. Seit April war lediglich ein
Viertel der tblichen Niederschlagsmenge gefallen, und auch im Juli brachten
vereinzelte Hitzegewitter nur wenig Regen. Aufgrund der Trockenheit wurde
schweizweit die hochste Waldbrand-Gefahrenstufe ausgerufen, und auch fir
den 1. August galt ein striktes Feuer- und Feuerwerksverbot. Was fiir ein erinne-
rungswiirdiger Nationalfeiertag 2018: den ganzen (selbstverstandlich hochsom-
merlichen) Tag gespenstische Ruhe; kein Knallen und Krachen!

Wihrend der scheinbar endlosen Schonwetterperiode trieb sich der Gedanke
im Hinterkopf, dieser Sommertraum misse demnachst enden - und dass dann
wohl zur Kompensation wochenlanges Regenwetter zu erleiden sei. Doch auch
nach vier Monaten war kein Ende des Sommerwetters in Sicht, im Gegenteil:
Anfang August drehte die Temperatur zu einer der extremsten Hitzeperioden
auf, die je in der Schweiz registriert wurde. Nach einer leichten Abkiihlung in
der zweiten Augustwoche hielt sich die sehr sommerliche, warme und trockene
Witterung bis zum Monatsende. Der August — und damit auch der meteorolo-
gische Sommer - endete jedoch mit einem ungewohnt regnerisch-triitben Wo-

chenende.
Die Sommer werden seit dreissig Jahren immer warmer

Der Sommer als Ganzes, wie auch jeder einzelne Sommermonat von Juni bis Au-
gust, setzten mehrere neue Rekorde beziiglich Temperatur, Sonnenscheindauer
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oder Trockenheit. Es ldge auf der Hand, von einem «Jahrhundertsommer» zu
sprechen. Statistisch ntlichtern betrachtet, lohnt sich das aber kaum. Gemass
den Auswertungen von MeteoSchweiz steigt die Sommertemperatur in der
Schweiz seit den 1980er-Jahren stetig an, besonders beschleunigt im letzten
Jahrzehnt. Die Wahrscheinlichkeit, dass der «Jahrhundertsommer 2018» in we-
nigen Jahren schon wieder tiberboten wird, ist deshalb gross.

Der triibe Abschluss des Augusts markierte noch lange nicht das Ende des
«Sommermadrchens». Das Spatsommerwetter erholte sich rasch und dauerte,
von wenigen Aussetzern abgesehen, den ganzen September und weit in den Ok-
tober hinein an. Schon wieder purzelten die Rekorde in den Kategorien Tempe-
ratur, Trockenheit und Sonnenscheindauer. In der letzten Oktoberwoche wurde
mit Unterstiitzung des Fohns sogar erstmalig in der Messgeschichte im Oktober
ein sogenannter Hitzetag registriert — also eine Tageshochsttemperatur tber

dreissig Grad!

Extreme Diirre nach halbjahrigem Sommerwetter

Nach knapp sechs Monaten sommerlicher Witterung — von Mitte April bis
Ende Oktober - stand fest: An ein solches Sommerhalbjahr kénnte man sich
durchaus gewdhnen. Viel draussen sein, jedes Wochenende Badewetter, milde
Abende im Freien, keine verregneten Anldsse — ndchstes Jahr gerne wieder!
Guten Gewissens freuen mogen sich viele trotzdem nicht, handelt es sich bei
diesem Extremsommer doch um die Auswirkungen des menschenverursach-
ten Klimawandels. Zur Debatte steht kaum, ob wir uns daran gewéhnen kon-
nen — sondern dass wir uns daran gewohnen miissen. Hinzu kam eine Entwick-
lung, die in ihrem Ausmass den meisten Menschen nicht bewusst war: Der seit
Februar anhaltende, extreme Niederschlagsmangel trocknete die Boden und
viele Fliessgewdsser komplett aus und fiihrte unter anderem zu Ernteausfdllen
und anhaltender Waldbrandgefahr.

Der November als letzter Herbstmonat brachte endlich die allmdhliche
Entwohnung vom Sommerwetter. Es blieb zwar weiterhin mild und trocken,
aber mit zunehmendem Nebel und Hochnebel weniger sonnig. Bereits am 19.
und 20.November fiel der erste Schnee der Saison in Baden, in leicht erhohten
Regionen gefolgt von einer zweiten Ladung eine Woche spater. Dieser Winter-
einbruch dnderte nichts mehr daran, dass nach dem Sommer auch der Herbst
2018 als einer der drei warmsten, sonnigsten und trockensten seit Messbeginn

galt.
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Verschneiter Wald auf dem Baldegg-Plateau, 12.Januar 2019. Bild: Nick Marolf.
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Auf einen milden Herbst folgte ein relativ kalter Winter

Der Dezember war wettermadssig dreigeteilt. Zum Auftakt brachten starke
Westwinde stiirmisches Regenwetter. Danach drehte der Wind; eine Bise fiihr-
te sehr kalte Luft aus dem Norden heran. Nach trockenen, griinen Weihnach-
ten mit ausgezeichnetem Bergwetter folgte wieder eine stiirmische Altjahrs-
woche.

Das Jahr 2018 war, wenig tberraschend, das warmste, sonnigste und tro-
ckenste Jahr seit Messbeginn Mitte des 19.Jahrhunderts. Nach einem kiihlen
Start waren alle Monate ab April deutlich warmer als der langjahrige Durch-
schnitt, und alle Monate ab Februar zu trocken.

Neues Jahr, neue Sitten: Die erste Hilfte des Januar 2019 war fest im Griff
feuchter Polarluft. In den Bergen wurde der kalteste Januar seit drei Jahrzehnten
registriert. Nach einer leichten Erwdrmung blieb das Wetter bis Mitte Februar
wechselhaft, oft sogar stiirmisch, mit wiederholten Schneefillen bis in tiefste
Lagen. Danach bescherte uns eine Hochdrucklage wolkenloses, sehr warmes
Vorfrithlingswetter. Noch nie seit Messbeginn war ein Februar so sonnig wie
2019. Das gleiche Muster wiederholte sich im Marz: die erste Hilfte stiirmisch
und wechselhaft mit wiederkehrendem Schnee bis ins Flachland, die zweite
Monatshalfte mild und freundlich.

Aussergewohnlich am Winter 2018/19 war, dass er nicht zu den zehn wirms-
ten zdhlte. Es sagt schon einiges tiber die gegenwartige Klimaverdnderung aus,
wenn das Nichtaufstellen eines neuen Temperaturrekords eine Schlagzeile wert
ist. Trotz des vielen Niederschlags — im Dezember und Januar oft in Form von
Schnee — wurde die seit nunmehr einem Jahr anhaltende Diirre nicht wettge-

macht. Die Boden starteten 2019 sehr trocken in den Friihling.

Nach zdégerlichem Friihling schon der nachste «Jahrhundertsommer»?

Das Aprilwetter machte seinem Namen alle Ehre - nicht nur im April, sondern
auch im Mai. In der Nacht auf den 4. April schneite es auch in unserer Region
fast zehn Zentimeter. Das wdre bereits fiir einen Wintertag eine ordentliche
Neuschneemenge; im April ist es aber rekordverdachtig. Der Friithling erholte
sich rasch, das Wetter zeigte sich mehrheitlich von der freundlichen Seite - so
auch an Ostern. Zum Monatsende brachte jedoch ein erneuter Kilteeinbruch
Schnee bis hinunter auf 700 Meter. Uniiblich kalt verliefen die ersten drei Wo-
chen im Mai. Eine Wende zu endlich frithlingshafterem Wetter in der letzten
Maiwoche konnte nicht verhindern, dass der Mai 2019 der kilteste der letzten
dreissig Jahre war.
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Mit einem milden Mirz, einem wechselhaften April und einem kalten Mai
schloss der Frithling durchschnittlich ab. Auch wenn der Friihling statistisch ge-
sehen durchschnittlich und passabel war — im Empfinden vieler Menschen war
er witterungsmassig eher eine Enttauschung. Kaum schien sich einige Tage lang
endlich sonniges, trockenes Frithlingswetter zu etablieren, wurde in den Pro-
gnosen gleich wieder ein Kédlteeinbruch mit Regen angedroht — so auch im Juni.
Doch dann, im letzten Monatsdrittel, tiberholte der Juni rechts. Innerhalb von ei-
ner Woche wurde aus einem mittelmassigen Juni der zweitwarmste seit Messbe-
ginn. Grund dafiir war heisse Wiistenluft aus der Sahara, die uns eine zehntégige
Hitzeperiode bescherte. In der ganzen Schweiz, insbesondere in Hohenlagen,
waren neue Hochsttemperaturen zu verzeichnen. Die bisherige Rekord-Hitze-
periode vom August 2018 wurde also schon nach weniger als einem Jahr in den
Schatten gestellt...

ODb die Hitzeperiode Ende Juni der Anfang eines weiteren «Jahrhundertsom-
mers» war oder nicht — die nachstjahrige Ausgabe der Badener Neujahrsblatter
wird Rechenschaft ablegen.

198



	Mein Wetterjahr : an solche Sommer kann man sich gewöhnen...

